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Objektiv

Uber dle Symmetrie des sumerischen Satzes

von Plrrvo S¡no

Es ist eine auffallend.e Eigenart des sumerischen satzbaues, tlass

der satz durchgehends in zwei Gruppen zerfällt, in Nominalglieder

ilnd verbalglieder, unter denen eine solche symmetrie besteht. dass

bei den letzteren die Glietler der ersteren wiederholt werden. z'B'

(AO 3148)

Subjekt
d ir¡ iramar-d iqir z'r. en

clumu ki-a rl-l a, di4irnan na-kea

ttilirn&nna
ki-aq-r¡a'ni'ir

liti.ti,", k ¿r- zi - tra-a

Objekt giPat'
Prädikat mu-na-dttt

objekr { ;i, fi-";;1;;1i;'"
Prädikat mu'un-na-ni-in-tu

Sprachlich analYsiert:

di4iram&r- di qi r ru r.en - ak

dumu ki-al-lû'a di4it'nanna-ak-e
di4irnannÍl
ki-an-qa'a-ni-ra
kar-zid-a-a
gipal
mu-na-n-dut
en ginr-zi-an-ak
en ki-44-{a-a-ni
mu-n'na-ni-n-tu(r)
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PAÂvo Stno

rr\mar-sîn, das 
'orì 

dem Nanna-(irtt gericrrtc Iiind / denr Nanna,
seincr' Gcliehten / in dem ltarzicr;r / das llaus rles prieste's / ihnr-
aufbaute; den (-iinzialrna-priestcr, scinen gelicbteu pri.stor. / cr ih'_
ihrn (cl h. den Nanna-Gott)-dort-u,ohnen liess I

Analysieren rlir nnn das prärlikat mu_lì_na_ni_n_tu(r).
Darin ist ln u ein Krnjrrgatirns¡rräfix, das rlas dir..nsirnalr: r)rrjckt
he*'o'hebt; n repräsentielt eiu srrches t)'jr:kt, das zu rrrrr p.rs.nc'-
klasse gehört, d.h. en: Sin¿- zi_an_åli, rìir leptäscntiert die
En.ung des Datir,s (r a), n i rlie Enrlu'g rles Lokati's (a). (Das n
vor dem verb t u (r) ist ein ll'cr'puselement ) \\¡ie man sierrt, rvird
also jeclcs ìrlominalglietl beim ver' rvicclerh,lt, arrsgenornrne' das
srrbjekt. Aber z B. in dem s¿rtz r¡ rt a - za l 'der ,r.ag ver.gerrt, rvird
clas s'bjekt u clur.h tlas l('njug;rtirnspråfix rr a beim \¡erh re¡rriì_
sentiert' tîber rriese priifixe und Infixc siche cirrgehencrer bei
PounEL, tiru'dzrige cler surnerisr:he' ( il.antrrrirtik, S$ 5BZ-.ß24,
486-516.

In einern s¡rtz n'ie r tr a - z rr r nennt .r¿rn r cill srrbstantir,,
z a I ein \¡erb unb rr a cin rionjugati.'spräfix. IJezcir:hnc' nir nurr
ein substantiv mit kleincrl rJrr.hstaben e, b, c. . . 

'nrr 
ei, \¡crb mit

gtossen' nB. It, rl. . rrnd rras arrf das srrbjcrit rrinrveisentlc rionj.ga-
tions¡rräfix lttit ¡. \1¡il ktiltncn nun den :rllgenrciuen Aufli¡'r ¿icses
Satzes folgcndellritssen s]¡lnl)olisch rl¡¡¡s¡sl¡s¡¡;

Ít) tt' r-1"

Iiännen n'ir diesc lrrr'rel als ein Funktior¡szeichen ähnlich *,ie
in der s-vmbolischerr Logik, \r,r, nr¡uì r¡ft lr'r¡rrlitionszeir:hen rr¡it Leer-
stellen zttL sytrrbolischctr Dar.stcllrrng cler pliirlik;ttc \,t-r,$,cntlet,
auffasse,!' si.hc z rl. Hr,'nn'r' ,'r[ A.nri*r¡,\r-ì{, (iruntrziige del
theoretise,hen Logik s, S. 46_.

\\¡ollen rvir lrrn rlie Aussagc urler 'r.rrg 
'ergehb 

lrrit demselrrcn
s1'mb,lisnrrrs tla.rstellen, nrtissen n,ir. folgenrlr:r'asse' ver.fahrer.
tr¡O ist die D¿rrutelhrng rles prÍirrikat¡r r'ergerrtr .ntt ?'1) die Dar,-
stellung des Ausd^lchs rrrer ir'gl. Dic g.nze Atrss.ge u,ird d¿rnn du'ch

(2) (/i.r)[?'(r) ttc z(,r)f



tlber tlie S¡'tnnrctrie des sumerischen ßatzcs I

tlargestrrllt. Denn sorvohl das substantiv (genarter: Appellatil') flls

das \¡erb sind lo¡¡isch cin Prlidikat,. Diese Ftlrmel stellt die Âttss:lge

d;rr: ulìs gibt cin .r, \\'clches ein Tag ist rtnd velgehtD.

l)ie Fonnel (2) ist einc Konjunktion zrvcicr l'rätlikate, aber in

dcr ltormel (1) gil)t cs nl¡I ein l'rädik¿tt. .Also scheiltt keine Struktu-

¡çlcichltcit vol'zlthelrschen. D¿ts berttht hauptsiit:hlich auf clel' vcr-

schicflcnelr Darstellung {es Arrstlrucks rrler Tag'r, trlso tles sub-

süantivs.

a gchtirt zu einet' ¿tlttletett Zeichenltategot'ic als rlas ryervtihlllichc'r

logistische l,rärlili;rt F(¿). Ähnli¡h verhÍilt sich anch rlas Prärlikat

.r-F. Ich fasse lrich hier kurz, oblçohl clio sache cine ausfiiht'lichet'e

Auslegrrng erfortlern n'tirde. l)as Sttbstantiv 'ulennt'r gen'rihnlicþ je

cinen einzelnen (ìr]gelrstanri (bcztv. mchtele) nnrl d¡rs \¡erb je ein

Ereignis. Dies könnelt rvir aur:h anders itttsdrückel: ø ist Ìregrettzt

hinsichtlich rles llmflngs unrl zeitli¡h ttnbeg¡enzt, c-,1¡ unllegrettzt

hinsichilich cles umfangs unrt zeitlich begrenzt. Deshalb ist es mög-

lich, u û. die \¡erben in detr zeitformelr zu flektieren. Dagegen ist

1i(.r) unbegt'elìzb solt'ohl hinsichtlitrh dr:s lTmf¡rtlgs als der Zeit'

Wenlr nir tlit:se Einsir:ht det' rvcitel'tttt Attall'sc zttgt'ttncle legett,

kiinltcn lit'br-.itlc l.r'ot'mellt artf dic ähnlichc Weisc intet'¡rt'ctiet'en' ln

det' Iìonnel (9) fiillt cs eitt.{rgttlttent (.r:)' tlits für beirlc Priirlikattr

gerrreins:rtn ist. Weil n, atltlt cin l,-unktionszeicltcn ist, kiiltttett rvir

cin Argument r hinzuftigen. I)cshalb elhalttrn rvir zunächst dic l¡orurcl

(;l) &¡ r:-1",

l'oìrci drts tticht explicite attsgerlriiclite Ârgtrtttent bei ¿ di¿tkt'itisch

hczcichrtet rvorde¡t ist.

I)icse lìot'lttcl klnlt ¡tttlt als einc exitlite Dat'stcllung dts Satzes

¡ þ ¿r - Z a I artf¡4efasst n'erflrln. Das ist abet' l¡cittesn'egs nots'elttlig'

Die Lrhig¡.\nalvse fiinrlert ni¡ht, diersen satz ttulth die Formel (l)

zu bezeichnen und rlie tiltliche Redertsart irltzttlventlntt: ¿¿ rvit'd dttrch

¡ bci F rviedelholt, uilr rlie verbitrdurrg zrvischcn r¿ ttnd ll ztt sytrtlrn-

lisi¡ten, rlie irr rlct' Il¡l'l¡lr.l (fl) c[r¡rrh ttie Wietlgrlt¡lttttg tles r geschielrt'

Ein Satz, ttt¡ ittlssel'denr eitt {)bjekt vorliolllllìt' lteclctltet pritt-

zipiell nicltts Nertes. Dieses rvird ühnlich \\'ie tl¿ìs Subjelit symbolisclt
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behandelt. Z.B. der Satz lugal-c e, i-b-n_du, rd.er König
baute das Hausl rvirrl durclr

(4) a-x b n-yF

bezeichnet. ¿-ø stellt das subjekt lugal-e.dar, u,o d.as zeichen
e das Kennzeichen des sul:jekts ist, clas nur bei den transitiven
verben vorkommt. 9 bei .o weist auf. tlas objekt b hin. Die ver-
bindrrng zrvischen dem subjekt nnd dem prädikat ist also nach Art
der tr'ormcl (s) und dic zrvischen dem objekt und dem pråclikat
nach Art der Formel (1) bczeichnet lvorden.

Die zeichen c und y erinnern zun¿ichst an die pronomina. Neben-
bei sei bemerkt, dass das Kennzeichen des subjekts (e) und das Kon-
jugationspräfix (i < e) etymologisch mit einem pronominalef Ele-
ment zusammengehören. Der Satz lugal_e ez i_b-n_du,
bedeutet eigentlich: llder König-er das l{aus er-es-baute,¡.

Flinsichtlich cles Dativs, ttcs Lokativs usrv. ist zu bemerken, dass
das Infix die Endung, nicht das substantiv, wo diese Endung hin-
zugefiigt rvorden ist, reprilsentiert. z.B. das Infix n a wiederholt
beim verb die Endung des Dativs r a. wie können wir diese aus-
drticke in unserem symbolismus bezeichnenp'wie interpretieren rvir
sie symbolisch?

di4irnanna lugal-ani-ra ur-diqirnammu lugal
urimr-ak-€ 0s-ani mu-na-n-du, tdem Nanna, seinem
König, Ur-Nammu, der Ktinig der Stadt Ur, sein Haus es_ihm_
bauter (Brick of Ur-Nammu 90009).

In diesem satz steht dic Endung des Dativs r a nach dem

,A,usdruck di4irnanna l'gal-ani rNanna, sein Königu und
bezeichnet, dass ihm etwas zukommt. was ihm zukommt, das finden
rvir an einer anderen stelle des satzes. Das ihm zukommende ist
ez - a n i nsein Hausr. Logisch entspricht dcr Dativ denn einem
Prädikat mit zwei rleerstellen¿. Es ist jedoch kein prädikat. wir
bezeichnen es hier durch griechische Buchstaben ü, þ, T. . . folgen-
dermassen
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Über die Symmetrie des sumerischen Batzog

b c-!-d,

$,obei b er-ani und c di4irntnna lugal-ani ausdrücken.

Wie das lfaus dem Nanna zukommt, das zeigt das Verb, m.a.ÌV'. das

Objektiv.ist dem Verb einverleibt. Der Dativ muss also auch einen

uVertreterp beim Verb haben. Wir brauchen hier nicht Rücksicht

auf dio Reihenfolge zu nehmen. Das Beispiel wird folglich durch

(6) ø-n b c-s'a *'U*-F

bezeichnet. Alle vorkommenden Verbinduttgen sind bezeichnet wor'

den, die nicht explicite ausgedrückten Bestandteile diakritisch:

ø bei F und y bei ø.

Nun sind wir endlich imstanale das erete Beispiel symbolisch zu

bezeichnen:

(6) a-r d-u-d e-o-ß b "-g-a-F f c *-z'a'B'G

Auf diese Weise können wir m.E. die Symmetrie des sumerischen

Satzbaues verstehen. Vielleicht taucht noch eine X'rage auf: 'Wie ist

es denn mit den anderen Sprachen, die beim Verb die Nominalglieder

nicht wiederholen? Ich antworte auf diese X'rage ganz kurz: Die

entsprechenden Verbindungen sind da, aber implicite, und tlie in-

haltliche Evidenz hilft uns stets den Satz richtig zu analysieren. -
Ich habe mich hier sehr kurz gefasst, vielleicht zu kurz, ohne auf

Einzelheiten einzugehen. Ich hoffe, später diese Gedanken weiter

und ausftihrlicher entwickeln zu können.


